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Vor-

E. Daehftuhl-Conftruetionen.

Von THEODOR LANDSBERG.

24. K a p i t e ].

Dachftühle im Allgemeinen.

. a) Einleitung.

Die Aufgabe, welche die Dächer zu erfüllen haben, wurde bereits in Art. I
bemerkungen_ (S. I) angegeben. Vom confiructiven Standpunkte aus ift dem dort Gefagten hinzu—
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Eintheilung

der Dächer.

zufügen. dafs die Dächer auch allen auf fie einwirkenden Kräften gegenüber genügend
fiandfei’c fein müffen; insbefondere find bei Pceilen Dächern die Windkräfte ficher durch
die Dächer auf die Seitenmauern und durch diefe in die Fundamente zu überführen.
Die Erfüllung aller diefer Aufgaben bedingt einen möglichf’c genauen Anfchlufs der
Dach-Conftruction an die Grundform des zu überdeckenden Raumes.

Die Haupttheile der Dächer find:

a) Die Dachbinder; dies find die Hauptträger der Dach—Conftruction.
b) Die Zwifchenconf’cructionen; zu diefen gehören:

]) die Pfetten oder Fetten,
2) die Sparren,

3) der Windverband und

i 4) die Dachdeckung nebft Dachlatten, bezw. Sproffen, letztere
‘; nur bei der Glasdeckung.

Ueber die verfchiedenen Formen der Dächer und die dadurch bedingte Ein-
theilung derfelben wurde im vorhergehenden Kapitel das Erforderliche gefagt. Man
kann aber auch die Dächer noch nach anderen Gefichtspunkten eintheilen.

a) Nach der Form des fenkrecht zur Längsaxe des Daches genommenen Quer-
fchnittes kann man unterfcheiden:

I) Dreieckdächer _ der Querfchnitt bildet ein Dreieck (Pult- und Sattel-
dächer).

2) Drempel- oder Knieftockdächer _- der Querfchnitt bildet ein Fünfeck;
der lothrechte Theil braucht nicht an beiden Seiten gleich hoch zu fein; er kann
fogar an der einen Seite Null fein (fiehe Art. 6, S. 5).

3) Manfarden-Dächer —— die Dachfläche ift jederfeits einmal gebrochen; ‘aber
die unteren Seiten der beiden Dachfläehen find nicht lothrecht (fiehe Art. 19, S. 15).
Beim Drempel— oder Knieitockdach reicht das Dach gewöhnlich um die Höhe der
Drempelwand zwifchen die gemauerten Seitenwände hinab, während das ganze Man-
farden-Dach frei über die Seitenmauern aufgeführt wird.

4) Cylinder- oder Tonnendächer — der Querfchnitt der eigentlichen
Dachfläche ift eine Curve,‘ die Dachfläche alfo eine Cylinderfläche; die Curve kann
ein Kreis, eine Ellipfe, eine Parabel, auch wohl ein Korbbogen fein.

b) Nach der Unterftützungsart der Binder theilt man die Dächer ein in:
I) Balkendächer. Durch lothrechte Belafiungen werden nur lothrechte Drücke

auf das Mauerwerk übertragen und von diefem nur lothrechte Auflagerdrücke auf
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die Binder. Damit diefe (günfizige) Wirkung eintrete, mufs eines der beiden Binder—

auflager in der“ wagrechten Linie beweglich fein.

2) Sprengwerksdächer. Die lothrechten Belaltungen des Daches rufen

fchiefe Auflagerdrücke hervor. Diefer Fall tritt ein, wenn beide Auflager feft oder

in ihrer gegenfeitigen Entfernung gewiffen Bedingungen unterworfen find.

3) Ausleger-Dächer oder überhängende Dächer. Die Dächer find nur an

einer Seite unterflützt‚ müffen aber nicht nur wagrecht unterl’tützt, fondern auch

verankert fein.
c) Nach dem verwendeten Bagßgfi ergeben fich:

1) Holzdächer. Sowohl Binder, wie Pfetten und Sparren find aus Holz

hergeltellt.
2) Holz-Eifen-Dächer. Die Binder belieben zum Theil aus Holz, zum

Theil aus Eifen.
3) Eiferne Dächer. Die Binder find aus Eifen hergef’cellt. Dann find

meiftens die Pfetten gleichfalls aus Eifen. Aber auch wenn die Pfetten bei Dächern

mit Eifenbindern aus Holz hergeftellt find, rechnet man die Dächer zu den eifernen.

Die Verfchiedenheit des Baufioffes hat auch Verfchiedenheiten in der Con-

f’cruction zur Folge.
DasSchmiedeeifen und in gewiffer Hinficht auch das Flufseifen if’c gewiffer-

mafsen em idealerBaufioff es erträgt bei richtiger Conftruction gleich gut Zug,

wie Druc fehr zuverläffig, geltattet, die Querfchnitte genau dem Bedürfnifs

entfp1echend zu bilden, ermöglicht einfache iind klare Verbindung der Stäbe mit

einander und dadurch einfache, klare Berechnung. Da die Gröfse der Querfchnitte

für die einzelnen Stäbe praktifch nahezu unbegrenzt iii, fo kann man Eifendächer

bis zu aufserordentlich grofsen Weiten (die Mafchinenhalle in Paris 1889 hatte

110,54m‚ und die Indufiriehalle in Chicago 1893 hatte 112,17m Stützweite) her-

ftellen; die erwähnte gute Verbindungsfähigkeit der Stäbe gef’cattet, im Verein mit

der grofsen Tragfähigkeit der Pfetten, Anordnungen, bei welchen die Conf’cruction

beliebige Räume frei läfft, fo dafs man die Räume ganz nach Bedarf ausbilden kann.

Allerdings hat fich herausgeftellt, dafs die Feuerficherheit der eifernen Dächer nicht

fo grofs1i_Qg‚ als man ur[gruggl1gh erwartet hatte; bei grofsen Bränden haben die

‚eifernen Dächer nicht Stand gehalten. Gufseifen ift für die Herftellung von BauCon-

fiructionen, alfo auch von Dachbindern, nicht oreei net: es ift zu fpröde und unzuver-

läffig. Für einzelne Theile (Lager 11. dergl.) wird es abermit Vorthe11 verwendet

I_)_____asHolz if’c als Bauftoff bei Weitem nicht fo günfiig, wie das Schwe1fse1fen Es

erträgt Druck ganz gut, Zug weniger= insbefondere ift die Uebertragung des Zuges

.an den Verbindungsf’cellen der Stäbe nicht leicht iind ficher durchführbar. Die Ab-

meffungen der Querfchnitte erreichen bald die praktifche Grenze, fo dafs, wo es

floh um gröfsere Dächer handelt, das Zerlegen in Einzel-Conftructionen wünfchens—

Werth wird. Da aber die Verbindungsfähigkeit der Stäbe gering ift, fo ift diefes

Zerlegen fchwierig; in Folge deffen eignet fich Holz für grofse Dächer nicht. In
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des Baultofl'es.

„.*-..:

Folge der eigenartigen Knotenpunktsbildung ift auch das Fachwerk hier nicht fo '

klar, wie es fein follte; die geometrifche Beflimmtheit des Fachwerkes verlangt

Dreieck-Confiruction, d. h. für jedes Viereck eine Diagonale. Dies ifi aus dem an-

gegebenen Grunde und wegen der meift verlangten Ausnutzung der Dachräume

fchwer erfüllbar und felten erfüllt. Man erfetzt diefen Mangel durch Eckdreiecke,

Kopf- und Fufsbänder.
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Pultdächer.
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\Valmdächer,

Seitenflügel

etc.
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Auch die Auflagerung der Holzdachbinder if’t nicht fo klar, wie diejenige der

Eifendächer. Bewegliche Auflagerung auf der einen Seite ift fchwer erreichbar; das

berechtigte Beftreben, die Mittelwände der Gebäude als Stützpunkte zu benutzen,
führt zu eigenartigeu Binderanordnungen.

Für grofse Weiten verwendet man defshalb fiatt der rein hölzernen Dächer

vielfach gemifcht hölzern-eiferne Dächer, bei welchen die gedrückten Stäbe aus Holz,

die Zugf’cäbe aus Eifen und die Knotenpunkte mit Zuhilfenahme des Eifens her—
geftellt find.

Es mufs jedoch bemerkt werden, dafs fich gut conftruirte Holzdächer aus

früheren Jahrhunderten gut bewährt haben, fo dafs auch heute noch für die Holz-

dächer ein weites Verbrauchsgebiet offen ift felbft die Feuerficherheit derfelben if’c
 

kaum geringer, als dieienige der E1fendacher

Wegen der geringen Tragfähigkeit der Holzpfetten kann man bei Holzdächerxi
die Dachbinder nur in geringen Abf’cänden anordnen.

b) Anordnung der Hauptconftructionstheile.

Die Binder tragen die Pfetten; letztere tragen die Sparren mit der Dach—

deckung. Die Anordnung der Binder ift befiimmend für die ganze Conflruction;
fie ift verfchieden bei Satteldächern, Walm- und Zeltdächern und den Dächern über

Gebäuden mit Seitenflügeln, Vor- und Rückfprüngen. Die Pfetten laufen fait aus-
nahmslos, jedenfalls in der Regel, parallel zur Traufe, find demnach wagrecht.

1) Bei Sattel- und Pultdächernwerdendie Binder im Grundrifs _m„'g'g-
lichft winkelrecht zur Längsaxe des Daches angeordnet, parallel der kleineren Ab—
meffung der reckteckigen Grundfläche. Die Windverftrebung wird in Ebenen ver—

legt, welche den Dachflächen parallel laufen. Für die in der Binderebene wirkenden

Kräfte if°t jeder Binder fiabil.

2) Bei Gebäuden mit Walmdächern, Seitenflügeln, Vor- und Rück-
fprüngen ergeben fich, wie im vorhergehenden Kapitel gezeigt wurde, an den
Stellen, wo fiéh benachbarte Flächen fchneiden, Grate und Kehlen (Fig. 216).

In die Grate fowohl, als auch in die Kehlen müffen fog. Grat- bezw. Kehl-
fparren gelegt werden, gegen welche fich die Sparren diefes Theiles der Dach—
fläche fetzen oder, wie der Kunf’causdruck heifst, >>fchiften«. Die betreffenden Sparren

heifsen Schiftfgarren.

Bei den Holzdächern werden die Grat— und Kehlfparren von den Pfetten- ge-
tragen, ganz ähnlich, wie die anderen Sparren Die Pfetten müffen genügend unter—
ftützt fein, fei es durch Binder, fei es an einzelnen Punkten durch befondere Pfof’cen.
Der Punkt, in welchem zwei Gratfparren, zwei Kehl-

fparren oder ein Kehl- und ein Gratfparren einander Fig'216-
treffen, mufs befonders licher geftützt fein (Punkt (: in

Fig. 216); laut Art. 3 (5.3) heifsen diefe Punkte An-
fallspunkte.

Der einfachf’ce Fall ift der eines Walmdaches über

rechteckiger Grundfläche; bei gleicher Dachneigung hal-

biren die Grate im Grundrifs die Eckwinkel; die Unter-

f’rützung der Anfallspunkte a erfolgt zweckmäßig durch

befondere Anfallsbinderß„ B1 (Fig. 217), welche die Laft

der Gratfparren aufnehmen. Zwifchen diefen Anfalls-

 

 


